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Kärnten wurde schon 976 selbstständiges Herzogtum.
Nun wäre man geneigt, aus dieser frühen Herzogserhe-
bung - das babenbergische Österreich wurde erst 180
fahre später Herzogtum - eine besondere politische und
territoriale Entwicklung des Landes ableiten zu dürfen.
Aber geradezu das Gegenteil scheint der Fall gewesen
zu sein: Kärnten war kein Stammesherzogtum, fast
einhundert Jahre wurde es von landfremden Herzögen
verwaltet2 - sieht man von den bayerischen Herzögen
Heinrich I. (ein Luitpoldinger), Heinrich II. dem Zänker
(ein Ottone) und Adalbero von Eppenstein (1012-1035)3

ab. Größere und vor allem wichtige Gebietsteile des
Landes kamen an das Erzbistum Salzburg, an die Suff-
raganbistümer Freising, Brixen und Bamberg, aber auch
an bayerisch-fränkische Adelsfamilien4. Diese territo-
riale Zersplitterung verhinderte die Ausbildung eines
geschlossenen herzoglichen Territoriums, wie es ander-
seits den Aufstieg des einheimisch gewordenen Adels
zur Herzogswürde und Landesmacht erschwerte. Diese
Herzogswürde verblieb erst ab 1077 erblich im Lande,
zuerst unter den Eppensteinern, die bis zu ihrem frü-
hen Aussterben 1122 nur noch zwei Herzöge stellten5,
und schließlich den Spanheimern, die bis 1269 das Land
regierten6. Und wenngleich St. Veit an der Glan herzog-
licher Verwaltungsmittelpunkt war und gerne als „Her-
zogstadt" apostrophiert wird, ist uns außer einer recht
bescheidenen „Herzogsburg" nichts überliefert7, was
auf diese mittelalterliche Epoche hinzuweisen vermag:
keine landesfürstliche Residenz, keine herzogliche Kir-
che als Begräbnisstätte für die Kärntner Herzöge (der
prächtige romanische Dom zu Gurk war weit entfernt,
in einem damals recht abgelegenen und wohl noch nicht
durchgehend gerodeten Tal erbaut worden!), keine Ge-
dächtnis- oder Grabdenkmäler der Eppensteiner8 und
Spanheimer9. In diesem Zusammenhang ist es bemer-
kenswert, dass von keinem der Kärntner Herzöge aus
den beiden Familien ein Grabdenkmal in Kärnten über-
liefert ist. Nur von Philipp, dem letzten Spanheimer, Er-
wählter Erzbischof von Salzburg (1247-1257), Patriarch
von Aquileia, Kanzler des Königreichs Böhmen und von
1275 bis 1279 Herzog von Kärnten, ist in der ehema-
ligen Dominikanerkirche in Krems - wohl im späten 16.
Jahrhundert übertüncht und 1966 in fragmentarischen
Resten wieder freigelegt - ein gemaltes Grabdenkmal
aus der Zeit des letzten Drittels des 13. Jahrhunderts
vorhanden10.

Eine Grablege eines Kärntner Herzogs hat sich allerdings
in der Marienkapelle des Klosters Hirsau (um 1150) er-
halten. Diese Grabplatte bzw. der Gedenkstein betrifft
Bertold I. von Zähringen und dessen Frau Richwara.
Nachdem 1039 der Kärntner Herzog Konrad II. - ein Sali-
er - ohne männliche Erben verstorben war, blieb die Her-
zogswürde vakant und das Herzogtum wurde von König
Heinrich III. mitregiert (1039-1047). Erst 1047 wurde
Graf Weif aus dem Hause der Weifen in Schwaben mit
Kärnten belehnt (bis 1055). Die Weifen haben von 1070
bis 1195 mit einigen Unterbrechungen dann auch das Her-
zogtum Bayern besessen. In der Kärntner Herzogswürde
folgte 1056 der Franke Konrad III., der in Kärnten am Wi-
derstand des Adels letztlich gescheitert ist, vor allem am
Widerstand von Markward von Eppenstein11. So wurde
Bertold I. von Zähringen 1061 von Kaiserin Agnes zum
Kärntner Herzog ernannt, wohl als Entschädigung für die
Nichtberücksichtigung bei der Vergabe des Herzogtums
Schwaben. Mit ihm wurde erneut ein landfremder Her-
zog eingesetzt und es ist überaus wahrscheinlich, dass er
während seiner kurzen Regierungszeit von 1061 bis 1077
sein Herzogtum Kärnten nie besucht bzw. überhaupt je-
mals betreten hat.

Er war beim Fürstentag in Tribur 1076 unter König Hein-
rich IV anwesend12, gehörte aber dem Lager des „Gegen-
königs" Rudolf von Rheinfelden, Herzog von Schwaben,
an. Dies und die mächtige Position der Eppensteiner vor
allem auch bei der Sicherung des Durchganges nach Ita-
lien wird König Heinrich IV. bewogen haben, Berthold I.
im Frühjahr 1077 abzusetzen13 und an seiner Stelle den
Sohn des mächtigen Markwart von Eppenstein, Luitpold
von Eppenstein, zum Kärntner Herzog zu ernennen, dem
ersten Herzog eines einheimischen Adelsgeschlechtes.

Herzog Bertold I. von Zähringen ist 1078 gestorben und
über seine Grablege war lange Zeit nichts bekannt14. Ein-
zig der Ort seines Begräbnisses, nämlich Hirsau, wurde
schon in den zeitgenössischen Quellen genannt15. Nach
Renate Neumüllers-Klauser16 dürfte seine Erstbestattung
im Aurelius-Kloster an der Nagold stattgefunden haben,
da die Klosterkirche St. Peter und Paul in Hirsau erst 1082
zu bauen begonnen wurde. Die in zwei quadratischen
Fragmenten erhaltene Grab- oder Gedenkplatte wur-
de 1976 im Bereich des Sommerrefektoriums - mit der
Schriftfläche nach unten - aufgefunden, aber erst 1989 im
Chor der Marienkapelle neu zusammengestellt17. Bei der
Edition der Grabplatte wurde eine Rekonstruktionszeich-
nung angefertigt und der fehlende Textteil ergänzt. Die
Grabplatte besteht aus rotem Sandstein und ist in romani-
scher Majuskelschrift umlaufend beschrieben.
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Die Inschrift lautet18:

+ BEATE . MK/MOR(IE) . DVX BERHTOLD(VS) . [ET .
CO(N)IV(N)]X. EI(VS) RICHWARA . [ILLE . / NON(IS) .
NOVE(M)BRIS. /HAEJC. VI. ID(VS) . MAIIOB(IIT) . AM-
ME . EORV(M) . RE(Q)VIESCÄNT. IN/PACE. AM(EN) }9
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Angedenkens. Jener starb an den Nonen des November (5. Novem-
ber), diese an den Iden des Mai (10. Mai). Ihre Seelen mögen in
Frieden ruhen. Amen.
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